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Einleitung 

Multiple Sklerose (MS) ist eine Erkrankung des 

zentralen  Nervensystems,  bei  der  durch  ent‐

zündliche Prozesse die Markscheiden der Ner‐

venfasern beschädigt werden. Dadurch können 

Nervensignale nicht mehr reibungslos weiterge‐

leitet werden.  

MS ist eine Krankheit mit vielen Gesichtern und 

individuell  sehr  unterschiedlichen  Verläufen: 

Sie kann das Seh‐, Hör‐ oder Sprachvermögen, 

die Beweglichkeit von Armen und Beinen oder 

die Funktionen von Blase und Darm betreffen. 

Entsprechend sinnvoll ist eine individuelle Her‐

angehensweise in der Therapie.  

In den offiziellen Leitlinien zur Behandlung der 

Multiplen Sklerose gibt es nur wenige Aussagen 

zur ergänzenden Therapie. Wir wollen diese Lü‐

cke schließen und Ihnen einige erprobte und in 

der Praxis bewährte Empfehlungen und Anre‐

gungen aus der Naturheilkunde und der anthro‐

posophischen Medizin geben, mit denen Ihr Le‐

ben mit MS leichter werden soll. 

Ziel unseres Ratgebers ist es, MS‐Patienten Opti‐

onen für eine unterstützende Therapie und wei‐
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tere  „Bausteine“  im  Umgang mit  der  Erkran‐

kung zu zeigen und Sie zu ermutigen, den für Sie 

richtigen  und  erfolgreichen  Weg  zu  suchen. 

Manche Empfehlungen können Sie selbst umset‐

zen, für andere sind erfahrene Therapeuten sinn‐

voll. 

Vor allem bei der Selbsthilfe und der Komple‐

mentärmedizin  spielen  individuelle  Vorlieben 

eine wichtige Rolle. „Was tut mir gut?“ ist eine 

wichtige Frage für alle Patientinnen und Patien‐

ten mit MS.  

Wir hoffen sehr, dass unter den hier genannten 

Anregungen auch für Sie das Richtige ist, um die 

konventionelle  Therapie  sinnvoll  zu  ergänzen, 

mit der Erkrankung besser zu  leben und  in  Ih‐

rem Leben mehr Gelassenheit und Kraft zu fin‐

den. 

Dieser Ratgeber hat zwei Vorgänger in der Rat‐

geberreihe von Natur und Medizin:  

 V. Carstens: Naturheilverfahren bei Multipler 

Sklerose (2001) 

 S. Hemmen, A. Kerckhoff: Multiple Sklerose. 

Naturheilkunde und Selbsthilfe (2012) 

Den Autorinnen dieser Ratgeber sei gedankt für 

die Anregungen und Texte, die auch  in dieses 

Buch eingeflossen sind. 
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Historische Eckpunkte zur MS 

Durch  die  individuell  sehr  unterschiedlichen 

Verläufe haben die Beschwerden bei nahezu al‐

len  MS‐Erkrankten  auch  unterschiedliche  Ge‐

sichter. Diese Besonderheit der Krankheit macht 

auch verständlich – und dies zeigt der folgende 

historische Abriss –, wie  lange es gedauert hat, 

bis die MS als ein eigenständiges Krankheitsbild 

erkannt werden konnte. 

Bereits aus dem Mittelalter gibt es Berichte über 

Menschen, die nach heutigem Wissensstand an 

MS  litten.  Als  eigenständiges  Krankheitsbild 

wird die MS aber erst seit dem 19. Jahrhundert 

beschrieben:  

 Der  schottische Arzt Robert Carswell  (1793–

1857) zeichnete und dokumentierte für einen 

Anatomieatlas  ungewöhnliche  Deformatio‐

nen des Rückenmarks.  

 Der  deutsche  Pathologe  Friedrich  Theodor 
von Frerichs  (1819–1885) beschrieb als erster 

die  körperlichen  und  kognitiven  Symptome 

der  Erkrankung.  Sein  Kollege  Eduard  von 

Rindfleisch  (1836–1908)  erkannte,  dass  die 

Nervenschädigungen durch  Infektionen ver‐

ursacht werden.  
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 1868  beschrieb  der  französische  Neurologe 

Jean  Martin  Charcot  (1825–1893)  die  MS 

schließlich als eigenständiges Krankheitsbild. 

 1950 gelang es auf einem Symposium in New 

York, die MS als eine Erkrankung des zentra‐

len Nervensystems zu beschreiben.  

 Mit  der  Computertomographie  (CT)  gelang 

es, bei  lebenden Patienten die Entzündungs‐

herde  sichtbar  zu machen. Durch  die Mag‐

netresonanztomographie  (MRT)  konnte  ab 

den 1970er  Jahren die MS‐Diagnostik weiter 

verbessert werden.  

 Die 1980er  Jahre brachten auch die Therapie 
voran: Die entzündungshemmende Wirkung 

von  Kortison  dämmt  im  akuten  Schub  die 

Ausmaße. Ab  1993 werden  Beta‐Interferone 

als Dauertherapie angewendet.  

 Seit 2001 steht mit den „McDonald‐Kriterien“, 

ein effektives System für eine Diagnostik der 

MS zur Verfügung. 
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Naturheilkunde bei MS 

Grundlagen der Naturheilkunde 

Die  Naturheilkunde  betrachtet  den  Mensch 

ganzheitlich, fördert und behandelt sie oder ihn 

als Individuum und spricht gezielt Stärken und 

Schwächen  an.  Naturheilkundlich  arbeitende 

Ärztinnen oder Ärzte behandeln entsprechend 

nicht einzelne Symptome, sondern den ganzen 

Menschen unter Einbeziehung zahlreicher As‐

pekte des Lebensstils.  

Sowohl zur Erhaltung der Gesundheit als auch 

im Krankheitsfall  sind Ernährung, Bewegung, 

Entspannung  (inklusive  Stressmanagement 

und Schlaf), die Anwendung von Heilpflanzen 

und die naturheilkundliche Selbsthilfe, z. B. in 

Form  von  Kneipp‐Verfahren,  grundlegende 

Bausteine eines gesunden Lebensstils.  

Zusammenhalt  und  Sinn  erfahren  diese  Ele‐

mente durch die sogenannte Ordnungstherapie: 

Geregelte Mahlzeiten, regelmäßige Bewegungs‐

einheiten,  ausreichend  Pausen,  ein  erholsamer 

Schlaf  und  gezielt  eingesetzte  Verfahren  der 

Selbsthilfe (z. B. Kneippsche Wasseranwendun‐
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gen, Atemübungen, Anwendung von Heilpflan‐

zen)  erhalten  Gesundheit  und  Wohlbefinden 

und  fördern  im  Krankheitsfall  Selbstheilung 

und Regeneration. 

In diesem Kapitel stellen wir Ihnen ausgewählte 

Lebensstilbereiche  vor,  die  gerade  bei  chroni‐

schen Erkrankungen wie der MS  sehr hilfreich 

sein können. 
 

Selbsthilfestrategien ergänzen als ein Baustein in ei‐
nem Gesamtkonzept die ärztliche Expertise (wie Di‐
agnostik, Behandlung, Beurteilung des Krankheits‐
verlaufs).  Sie  unterstützen die  körpereigenen  Sys‐
teme bei der Regeneration und Selbstheilung.  

 

Ernährung und Verdauung bei MS 

Die Ernährung ist eine der wichtigen Stützen un‐

serer Gesundheit und damit auch der Regenera‐

tion. Über  die  Ernährung  führen wir  unserem 

Körper  Nährstoffe,  Vitamine,  Mineralien  und 

Spurenelemente zu.  

Generell wird empfohlen, sich vor allem pflan‐

zenbasiert und ausgewogen mit qualitativ hoch‐

wertigen Zutaten, möglichst regional und saiso‐

nal zu ernähren. Fertigprodukte mit Lebensmit‐

telzusatzstoffen  sowie  Genussmittel  werden 



23 

weitgehend vermieden. Für Menschen mit chro‐

nischen Erkrankungen gilt dies  in besonderem 

Maße.  

Die Forschung der letzten Jahre hat belegt, dass 

bei MS‐Kranken das Darmmikrobiom besondere 

Beachtung verdient. 

 

Das Darmmikrobiom 

Die  Schleimhäute  des  Verdauungstraktes  sind 

mit  sogenannten  Mikrobiotika  besiedelt.  Das 

sind Bakterien, Viren, Protozoen (Einzeller) und 

Pilze. Ihre Gesamtheit nennt man Mikrobiom.  

Ist die Schleimhaut intakt und die Schleimhaut‐

zelle  funktionsfähig  und  gesund,  so  bestimmt 

sie, welche und wie viele Mikrobiotika sich dort 

wie  eine  „Tapete“  anhaften. Dieser  Biofilm  ist 

eine  zweite  Schutzschicht  der  Schleimhaut  ge‐

gen pathogene, also krankmachende Keime, eine 

effiziente  Barriere  gegen  das  Eindringen  von 

Krankheitserregern.  

Forschende, die am Human Microbiome Project1 

beteiligt waren, haben herausgefunden, dass  in 

 
1 Ein interdisziplinäres Forschungsprojekt zur  

Erforschung des menschlichen Mikrobioms 




